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WUNDER IM
KLEINEN.

Die Augen der
Insekten, die man bei
den meisten ohne
weiteres zu beiden
Seiten des Kopfes
erkennt, sind
unbeweglich. Da gibt es

also kein Augenrollen.

Aber- dessen

ungeachtet haben
diese Tiere das
ungleich grössereBlick-
feld als es unsere
Augen umfassen

können. Ohne den Kopf zu wenden, schaut ein Insekt
gleichzeitig nach oben und unten, vorwärts und zurück.
Darum ist es gar nicht so leicht, Fliegen zu fangen. Die
Möglichkeit eines derartig umsichtigen Blickes
verdanken, die Insekten dem besondern Bau ihrer Augen,
die aus einer Menge kleiner Einzel-Äugelchen zusammengefügt

sind. Jedes tritt in Form eines sechseckigen
Feldchens, Facette genannt, an die gemeinsame
Oberfläche, die Hornhaut des Gesamt-Auges. Das Ameisenauge

z. B. besteht aus 50, das der Stubenfliege aus
4000 solcher Feldchen. Bei der Wasserjungfer hat
man 12 000, bei einer Käferart sogar 25 000 Facetten
gezählt. Jedes Äugelchen tritt in Gestalt einer Pyramide

ins Innere des Ganzen, wo es dem Sehnerv die
Lichteindrücke vermittelt. Jede Pyramide ist derart
von einem dunklen Farbstoff eingefasst, dass nur die
in der Längsrichtung der Pyramide einfallenden
Lichtstrahlen wahrgenommen werden. Die Folge ist, dass
das Insekt trotz vieler Einzel-Äugelchen doch nur ein
einziges, mosaikartig zusammengesetztes Bild sieht.
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Mikroskopische Aufnahme eines
Fliegen-Auges, das aus zahlreichen einzelnen

Punktaugen zusammengesetzt ist.
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